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Einsprache gegen das Gesuch des Flughafens Zürich um Genehmigung 
einer Änderung des Betriebsreglements

Sehr geehrte Damen und Herren
[bookmark: _Toc287371224]
Als Anwohner der Gemeinde NAME EINFÜGEN wissen wir aus erster Hand, was es heisst, mit und um den Flughafen zu leben. Wir gehören also zu den Direktbetroffenen, wenn es um die Beurteilung von Veränderungen am Flugregime oder um den Fluglärm geht. 
Wir erheben gegen den Antrag der Flughafen Zürich AG Einsprache, da von den darin beabsichtigten Änderungen eine zusätzliche Betroffenheit und eine noch grössere Lärmbelastung für unsere Region zu erwarten sind. 
Begründung:
Keine stärkere Nordausrichtung
Während der Sperrzeiten über Deutschland sind im Rahmen der Entflechtung des Ostkonzeptes primär die nach Norden führenden Pisten für Starts vorgesehen. Der Fluglärm wird dadurch ganz klar im Norden des Flughafens kanalisiert. Was das heisst, wird uns durch den Testbetrieb des Flughafens bereits seit Juni 2014 vor Augen geführt. Die vorerst nur an den Wochenenden stattfindenden zusätzlichen rund 30 Starts pro Tag erhöhen die Lärmbetroffenheit erheblich und fallen bei einer ohnehin schon einseitigen Lastenverteilung in diesen lärmempfindlichen Stunden umso stärker ins Gewicht. 
Der Flughafen hat schon heute eine starke Nordausrichtung. Rund 120’000 Starts und Landungen werden jährlich über die Gemeinden im Norden geführt, was fast der Hälfte aller Flugbewegungen entspricht. Das reicht. Eine zusätzliche Umverteilung des Fluglärms widerspricht dem langjährigen Konsens um einen fairen Lastenausgleich zwischen den Regionen. Auf zusätzliche Nordstarts ist deshalb zu verzichten. 

Keine Unterschreitung der Mindestflughöhe 3500 Fuss bei Starts 32
Der Flughafen will aus Kapazitätsgründen Flugzeuge vermehrt ab der kürzeren Piste 32 starten lassen. Heute gilt für alle Startrouten ab den Pisten 32 und 34 aus Lärmschutzgründen eine Minimumhöhe von 3500 ft ü. M. Weil schwere Langstreckenflugzuge diese Höhe oftmals nicht erreichen, will der Flughafen die Minimumhöhe auf 2500 ft ü. M. herabsetzen. 
Das wird zur Folge haben, dass schlecht steigende Maschinen wie die A340 der Swiss und ähnliche Flugzeuge ca. 300 Meter tiefer über stark bevölkerte Gebiete in unserer Region fliegen werden. Die ungefähre Halbierung der Überflughöhe wird die Schallbelastung verdoppeln. 
Diese zusätzliche Belastung ist unzumutbar, da wir bereits heute sehr starkem Fluglärm ausgesetzt sind. Insbesondere in den Tagesrand- und Nachtstunden ist eine zusätzliche Belästigung durch tieffliegende Grossraumflugzeuge unzumutbar. Dem Antrag auf Unterschreitung der Mindestflughöhe ist daher nicht stattzugeben. 

Keine Schnellabrollwege für Kapazitätssteigerungen
Wir begrüssen es grundsätzlich, dass der Flughafen das bestehende Pistensystem optimal nutzen will. Mit den beantragten Schnellabrollwegen will der Flughafen die Pisten schneller wieder für Starts und Landungen frei machen. Dadurch wird die Kapazität pro Piste mühelos um ein bis zwei Flugzeuge pro Stunde erhöht. 
Wir wehren uns vehement gegen zusätzliche Lärmbelastungen und erwarten daher, dass in einem künftigen Betriebsreglement festgehalten wird, dass die durch die Schnellabrollwege geschaffenen Kapazitäten in den Tagesrand- und Nachtstunden nicht genutzt werden dürfen. 

Wir danken Ihnen für Ihre Kenntnisnahme und beantragen, das Betriebsreglement nicht zu genehmigen und den Antrag zurückzuweisen. 
Mit freundlichen Grüssen
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